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Gemäss einer Umfrage der Uni
versität Freiburg wendet fast die 
Hälfte der Schweizer Eltern in 
der Erziehung körperliche oder 
psychische Gewalt gegen ihre 
Kinder an: Von rund 1000 be-
fragten Eltern gaben 40 Prozent 
an, schon einmal eine Körper-
strafe angewendet zu haben.

Die Rechtslage ist unklar: 
Zwar schützt das Strafrecht Kin
der vor Gewalt. Ein eigentliches 
Züchtigungsverbot gibt es aber 
nicht. Selbst das Bundesgericht 
sieht körperliche Züchtigung im 
Rahmen der Familie nicht als 
physische Gewaltakte an, wenn 
sie ein gewisses von der Gesell
schaft akzeptiertes Mass nicht 
überschreitet und die Bestra
fung nicht allzu häufig wieder
holt wird.

Der Bundesrat will das nun 
ändern. Er schlägt deshalb vor, 
den Grundsatz der gewaltfreien 
Erziehung explizit im Zivilge
setzbuch (ZGB) zu verankern. 

Die vom Bundesrat vorgeschla
gene Bestimmung verpflichtet 
die Eltern explizit, ihre Kinder 
«ohne Anwendung von körper
lichen Bestrafungen und ande
ren Formen entwürdigender 
Gewalt» zu erziehen.

Die Bestimmung schreibt kei-
ne Erziehungsmethode vor, die 
Eltern sollen bei der Erziehung 
ihrer Kinder nach wie vor auto-
nom bleiben. Auch Strafen sind 
nicht vorgesehen, ebenso wenig 

wie Kinder einen Klagean
spruch haben. «Es geht um Sen-
sibilisierung und Unterstützung, 
nicht um Sanktionierung und 
Kriminalisierung der Eltern», so 
der Bundesrat.

Ausserdem soll die Präven
tion gestärkt werden. Bereits 
bestehende, aber teilweise noch 
regional unterschiedliche, nie
derschwellige Beratungs und 
Hilfsangebote für Eltern und 
Kinder sollen ausgebaut, und 

der Zugang dazu soll verbessert 
werden. Die Kantone haben da
für zu sorgen, dass bei Schwie
rigkeiten in der Erziehung für 
die Betroffenen ausreichend Be
ratungsstellen zur Verfügung 
stehen.

Der Bundesrat setzt damit ei-
nen Auftrag des Parlaments um: 
Die Freiburger MitteNational
rätin Christine BulliardMar
bach (63) hatte dies gefordert, 
sowohl National als auch Stän

derat haben 
dem zuge
stimmt.

Ein Gesetz 
im ZGB wür
de Klarheit 
schaffen und 
die «nicht 
mehr haltba
re Ansicht, 
dass es ein 
notwendiges 
Mass an Ge
walt in der 

Erziehung brauche, korrigie
ren», so BulliardMarbach Ende 
vergangenen Jahres zu Blick. 
Sie ist überzeugt: Wenn körper
liche Gewalt explizit verboten 
würde, würde dies auch zu ei
ner Änderung im Erziehungs
verhalten führen.

«In Nachbarländern sieht 
man, dass ein solches Gesetz 
dazu geführt hat, dass die Ge
walt an Kindern zurückgegan
gen ist», bestätigt Regula Bern
hard Hug, Leiterin von Kinder
schutz Schweiz. Von der Uno 
wurde die Schweiz wegen Feh-
lens eines solchen Gesetzes 
schon mehrfach gerügt: Sie 
 verstosse gegen die von ihr un
terzeichnete Kinderrechtskon
vention.

Der Gesetzesvorschlag geht 
nun in die Vernehmlassung. Bis 
Ende November können sich 
Parteien, Kantone und Interes
sierte zum Vorschlag äussern.  
 SERMÎN FAKI
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Gewaltfreie Kindererziehung Es soll Ausbildungs-Stipendien geben

In Spitälern und Heimen fehlen 
Tausende Pflegefachleute – der 
Beruf ist streng, die Ausbildung 
lang. Den Fachkräftemangel lin
dern soll die im November 2021 
angenommene PflegeInitiative. 
Gestern hat der Bundesrat sei
nen Vorschlag konkretisiert, wie 
er diese umsetzen will. In einem 
Jahr soll die erste Etappe, die 
Ausbildungsoffensive, starten. 

Bis zu einer Milliarde Franken 
wollen Bund und Kantone in die 
Hand nehmen, um mehr Pflege-
personal auszubilden. In ver
schiedenen Verordnungen for
mulierte der Bundesrat nun   
die Kriterien für die Beiträge 
des Bundes. So sind die Kanto
ne verpflichtet, in drei Berei
chen Fördermassnahmen um
zusetzen:

Erstens sollen Gesundheits
einrichtungen wie Spitäler, 
Pflegeheime oder Spitexorgani
sationen Beiträge erhalten, um 
ungedeckte Kosten in der prak
tischen Ausbildung von diplo
mierten Pflegefachkräften zu 

So will der Bundesrat die Pflege-Initiative umsetzenSo will der Bundesrat die Pflege-Initiative umsetzen

Christine Bulliard-Marbach, 
Mitte-Nationalrätin.

Bisher gibt es kein eigentliches
Züchtigungsverbot.
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J ewgeni Prigoschin († 62) 
ist tot. Gestern ist ein Pri
vatjet des WagnerBosses 
in der russischen Region 

Twer abgestürzt.
Zehn Menschen, darunter 

drei Besatzungsmitglieder, ka
men beim Absturz ums Leben. 
Die russische Nachrichtenagen
tur Ria Nowosti berichtete, dass 
an der Absturzstelle in Twer 
noch am Abend die Leichen von 
acht Menschen gefunden wur
den, darunter offenbar auch 
Prigoschins Leichnam. Wenig 
später verkündete der staatliche 
TV-Sender Rossija24 den Tod 
des Söldnerführers.

Die russische Zivilluftfahrt
behörde Rosawiazija bestätigte, 
dass Prigoschin auf der Liste der 
Passagiere des Flugzeugs stand. 
«Eine Untersuchung des Ab
sturzes des EmbraerFlugzeugs 
wurde eingeleitet. Laut der 
 Liste der Passagiere sind unter 
ihnen der Vor und Nachname 
von Jewgeni Prigoschin», wird 
die Behörde von der russischen 
Nachrichtenagentur Tass zi
tiert.

«Nach vorläufigen Informati
onen kamen alle an Bord ums 
Leben», hiess es wenig später 
vom russischen Notfallmi
nisterium. Es würden im
mer noch Suchaktionen 
durchgeführt.

Videos auf Telegram 
zeigten, wie das Flugzeug 
in Flammen aufging, 
rasch an Höhe verlor und 
abstürzte. An der Ab
sturzstelle entstand 
dichter Rauch. Die 
 Maschine war nach An
gaben der russischen 
Nachrichtenagentur 
Verstka von Moskau nach 
St. Petersburg unterwegs 
gewesen und stürzte im Dorf 
Kujenkino, nordwestlich von 

Moskau, ab. Der Flieger starte
te gegen 18 Uhr Schweizer Zeit, 
die Verbindung brach um 
18.11 Uhr ab.

Neben Prigoschin soll sich 
auch ein weiterer Gründer der 
Gruppe Wagner, Dimitri Utkin 
(53), an Bord der Maschine be-
funden haben. Gemäss dem rus
sischen Fernsehsender Zargrad 
sollen die Leichen von Prigo
schin und Utkin noch gestern 
am Ort des Flugzeugabsturzes 
vorläufig identifiziert worden 
sein. Eine genetische Untersu
chung steht aber noch aus. Auf 
Telegram machte schnell die 
Nachricht die Runde, dass die 
Gruppe Wagner ein ausseror
dentliches Treffen einbe
raumen würde.

Ungewöhnli-
cherweise wurden 
die Informatio-
nen zur Passa-
gierliste 
äusserst 
schnell ver-
öffentlicht, 
hebt Verstka her
vor. Normaler
weise daue
re dies 
Stun

den. Das russische Medium 
«Fontanka» schreibt unter Beru
fung auf eine anonyme Quelle 
aus Prigoschins Umfeld, dass 
der zwielichtige Unternehmer 
nicht erreichbar war. Wie die 
BBC schreibt, hatten sowohl 
 Prigoschin als auch Utkin «Zwil
linge» – Bürger, die offiziell ih
ren Vor und Nachnamen zu 
Jewgeni Prigoschin oder Dimi
tri Utkin änderten. Diese «Na
mensvettern» sollen auch ge
schäftlich tätig gewesen sein.

Die Absturzursache war zu
nächst unklar. Der mit Wagner 
verbundene Telegram-Kanal 
Gray Zone berichtet, dass der Jet 
von Luftverteidigungskräften in 

der Region Twer nördlich von 
Moskau abgeschossen 

wurde. Anwohner hät
ten vor dem Absturz 
zwei Knallgeräusche 

gehört und zwei 
Kondensstreifen 
gesehen. Die 
GrayZoneAn

gaben konnten zu
nächst nicht unab

hängig verifi
ziert wer

den. 

Das Flugzeug mit der Hecknum
mer RA02795 stand unter US
Sanktionen.

Der Tod des WagnerChefs 
bei dem Flugzeugabsturz ist 
nach Ansicht der USRegierung 
«keine Überraschung». Das er
klärte die Sprecherin des natio
nalen Sicherheitsrats der USA, 
Adrienne Watson. USPräsident 
Joe Biden (80) wurde nach An
gaben des Weissen Hauses nach 
dem Flugzeugabsturz in Russ
land über die Lage auf dem Lau
fenden gehalten. Biden äusser-
te sich kurz nach Watsons State-
ment vor Reportern. «Ich weiss 
nicht genau, was passiert ist, 

aber ich bin nicht überrascht», 
so der Demokrat gemäss 

der Nachrichtenagentur 
Bloomberg.

Ein weiterer Jet 
Prigoschins soll 

unbestätigten 
Medienbe

richten zufolge auf halbem Weg 
nach Moskau umgekehrt sein. 
Prigoschin hatte im Juni einen 
Aufstand gegen die russischen 
Streitkräfte angeführt. Auffäl
lig: Am Abend des 23. Juni, also 
vor genau zwei Monaten, hatte 
Prigoschin seinen «Marsch der 
Gerechtigkeit» angekündigt.

Die Söldner eroberten da
mals die russische Stadt Rostow 
am Don und marschierten wei
ter Richtung Moskau. Erst ein 
dubioser Deal mit BelarusDik
tator Alexander Lukaschenko 
(68) stoppte den WagnerVor
marsch. Im Anschluss an die 
Meuterei war Prigoschin ins Exil 
nach Belarus verbannt worden. 
Berichten zufolge nutzte der 

WagnerChef das Flug
zeug auch kurz nach 
seiner gescheiter
ten Meuterei, als 

das Flugzeug am 
Morgen des 27. Juni von St. Pe
tersburg nach Belarus flog.
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Geplante Flugroute

Jewgeni Prigoschin († 62) ist 
wie Wladimir Putin (70) in  
St. Petersburg geboren, damals 
noch Leningrad. 1979, im Alter 
von 18 Jahren, wurde er wegen 
Diebstahls zu einer zweijährigen 
Bewährungsstrafe verurteilt. 
Während er noch auf Bewäh
rung war, beging er eine Reihe 
von Einbrüchen und Raubüber
fällen. Ein Gericht verurteilte 
ihn 1981 zu einer Haftstrafe von 
13 Jahren. Bereits nach neun 
Jahren wurde Prigoschin früh
zeitig entlassen. 

Seinen Neuanfang begann 
nach eigenen Angaben mit dem 
Verkauf von Hotdogs in St. Pe
tersburg, später eröffnete er 
Restaurants. Die waren so be
liebt, dass der damalige stellver
tretende Bürgermeister von  
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Tödlicher Crash
Der Privatjet steht nach dem 
Absturz in Flammen. Alle 
Passagiere kamen ums Leben. 

Jewgeni Prigoschin teilte 
nach der Meuterei ein Video. 
Es soll in Afrika aufgenommen 
worden sein und zeigt ihn in 
Kampfmontur.

Der Wagner-Chef war an Bord und kam in der russischen Region Twer ums LebenPRIVATJET-ABSTURZ


